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Liebesleben: Das Plattdeutsche hat im erotischen Bereich noch Luft nach oben Foto: dpa

Aber auch in der gesprochenen
Sprache ist die Frage: Inwieweit
reden die Leute über sexuelle
Themen? Es ist ja auch schon im
hochdeutschen Bereich schwie-
rig, aber imPlattdeutschennoch
schwieriger.
Welchen Anspruch hat platt-
deutsche erotische Literatur?
Erotische Literatur auf Platt-
deutsch geht ganz schnell in den
Bereich „sexuelle Anregung“.
Oder in den Bereich „Unterhal-
tung“ wie beim plattdeutschen
Theater: Da ist Sexualität oft ne-
gativ besetzt oder als Klamauk

nicht so. Wir kriegten weit über
30 Briefe und Anrufe und die
meisten Leute sagten: „Toll, dass
ihr mal sowas gebracht habt.“
Kommt die unterdrückte Sexu-
alität häufig vor in plattdeut-
scher erotischer Literatur?
Wir haben im Schrieverkring
Weser-Ems immer wieder Texte,
die von Missbrauchsfällen han-
deln. Das scheint also ein Thema
zu sein. Es muss nicht sein, aber
oft muss man vermuten, dass
die Autoren selbst betroffen
sind. Aber es gibt natürlich ge-
nauso Geschichten, die mit der
Freude am Sex zu tun haben.
Gerd Spiekermannbeispielswei-
se hat das Buch „Kiek mol’n be-
ten to“ herausgegeben. Da hat er
auch erotische Geschichten ver-
öffentlicht –meist auf einer sehr
vorsichtigen Ebene. Da ist eine
schöne dabei, in der einMann in
einen Fahrstuhl steigt. Es steigt
eine Frau zu, die nach einer Seife
riecht, die den Mann an seine
erste Freundin erinnert.
Sie selbst haben die Anthologie
„Unner de Buukreem“ veröf-
fentlicht. Wie haben die Leser
reagiert?
Die Leser sind skeptisch. Genau-
so, wie sie nicht gesehenwerden
wollen, wenn sie einen Sex-Shop
besuchen, möchten sie nicht ge-
sehen werden mit einem Buch
mit plattdeutschen Geschichten
über Erotik.
Müsste es für plattdeutsche
Erotik nicht eigentlich einen
riesigenMarkt geben?
Müsste eigentlich. Aber einen
plattdeutschen Playboy oder so
was gibt es nicht. Plattdeutsch
kommt beim Leser nur bedingt
an, besser funktioniert es beim
Hörer, der plattdeutsche Litera-
tur vorgelesen bekommt. Das
Problem ist, dass Plattdeutsch
bis heute eine gesprochene
Sprache ist. Wir sind seit 25 Jah-
ren dabei, es zur Schriftsprache
zumachen.
Was kann das Plattdeutsche auf
dem Feld der Erotik, was das
Hochdeutsche nicht kann?
Es ist auf Hochdeutsch schwie-
rig, zwischen medizinischer
Sprache und ordinärer Sprache
einen Mittelweg zu finden. Das
geht auf Plattdeutsch leichter,
weil es eben keine Bürokraten-
sprache ist. “Lecker as Zucker up
Titt“ geht nur auf Plattdeutsch.

INTERVIEW KLAUS IRLER

taz: Herr Dirks, warum gibt
kaum erotische Literatur auf
Plattdeutsch?
Carl-Heinz Dirks:Natürlich gibt
es das Interesse an Sexualität
auch bei den Plattdeutschen,
aber ich denke, dass platt-
deutsch zu schreiben nicht je-
dermanns Sache ist. Das Platt-
deutsche ist 200 Jahre langkeine
Schriftsprache gewesen, danach
habenhauptsächlich Lehrer und
Pastoren plattdeutsche Texte ge-
schrieben. Kein Wunder, dass
diese Texte, was Sexualität an-
geht, sehr zurückhaltendwaren.
Was halten die Plattdeutsch-
Wörterbücher an einschlägi-
gemVokabular bereit?
In denen fehlen ganz viele Be-
griffe aus dem Bereich Sexuali-
tät. Die, die da zu finden sind,
sind oft negativ besetzt: Hure
beispielsweise, leichtes Mäd-
chen, mannstolle Frauen ... Aber
es gibt auch nettere Beispiele. So
den Satz “Dat is ’n slechten Ka-
ter, de blot vör een Gatt musen
deit“ im Wörterbuch von Otto
Buurman. Auf Hochdeutsch:
„Ein schlechter Kater, der nur
vor einemLoch amMausen ist.“
Hat die mündliche Überliefe-
rung über die Jahrhunderte
nicht funktioniert?
Mündlich gibt es schon einiges.

integriert. Der Opa in Unterho-
sen zum Beispiel. Und immer
wieder gerne die überraschend
auftauchende uneheliche Toch-
ter und sehr vordergründige St.-
Pauli-Abenteuer.
Sie sind Mitherausgeber der
plattdeutschen Literaturzeit-
schrift „Diesel“. Welche Erfah-
rungen haben Sie damit ge-
macht, erotische plattdeutsche
Literatur zu publizieren?
Wir hatten im Diesel vor 19 Jah-
ren eine Geschichte von Hans-
Hermann Briese. Da haben wir
unglaublich viele Leserbriefe ge-
kriegt. Es ging um ein junges
Mädchen, das sich erhängt im
Hause der Eltern. Sie hatte mas-
turbiert mit einer Cola-Flasche
und kriegt die nicht mehr raus.
Anstatt sich den Eltern anzuver-
trauen, bringt sie sich um. Wir
hatten damals 200 Abonnenten
und dachten, vielleicht kündi-
gen jetzt 30 das Abo. Aber es war
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UNGEREIMTHEITEN AUS DER TIERWELT

von A-Z von Werner Färber.

Stempel-Illustrationen von Simone Klages.
68 Seiten Spaßlyrik. Ringelnatz, Busch,
Erhardt & Loriot lassen grüßen.

Buch (geb.) mit Hörbuch € 16,90.

Im Buchhandel oder versandkostenfrei:
www.ungereimtheitenverlag.de

Im Günter-Grass-Haus in Lü-
beckwirdeskünftigaucheinKa-
pitel „Sexualität im Werk von
Günter Grass“ geben. Das neue
Modul werde vom 16. Oktober,
dem 86. Geburtstag von Grass,
anzusehensein, sagtMuseums-
leiter Jörg-Philipp Thomsa. Das
Haus bietet Besuchern die Mög-
lichkeit, sich neue Ausstellungs-
aspekte zu wünschen. Das The-
ma Sexualität hat sich mit rund
1.600Stimmenknappvor„Kapi-
talismuskritik“ und „Grass als
Soldat“ durchgesetzt.

Literatur zu Nordeuropa und
demOstseeraumkannabsofort
online unter www.vifanord.de
gefundenwerden.DieSeitewur-
de als virtuelle Fachbibliothek
von den Universitätsbibliothe-
kenKiel, Greifswald undGöttin-
genentwickelt.

Miteinem„DudenderLeichten
Sprache“will die Lebenshilfe in
Bremen Standards setzen. Das
Nachschlagewerk versammelt

auf 320 Seiten Erläuterungen
undvor allem Illustrationen, die
zu einem besseren Textver-
ständnis führen. Profitieren sol-
len davon nicht nur geistig be-
hinderte Menschen, sondern al-
le, die schlecht lesenkönnen.

IhrenKinder-undJugendbuch-
preis neu ausgeschrieben hat
die Stadt Oldenburg. Die mit
7.600 Euro dotierte Auszeich-
nung wird jährlich an Autoren
und Illustratoren verliehen, die
erstmalsmiteinemeigenständi-
gen Werk an die Öffentlichkeit
treten. Autoren können sich bis
zum15. Juni bewerben.

Zu einer Literaturkirche umge-
baut werden soll die evangeli-
sche St.-Jakobi-Kirche in Hildes-
heim. Dafür haben der Kirchen-
kreis und die Stiftungsuniversi-
tät Hildesheim eine Kooperati-
on vereinbart, die studentische
Arbeit inundmitderKirchevor-
sieht.ZunächstsindzwölfVeran-
staltungenpro Jahrvorgesehen.

„Erotik auf Platt hat’s schwer“
SEX Erotische Literatur fristet im plattdeutschen Literaturbetrieb ein Nischendasein.
Warum? Herausgeber Carl-Heinz Dirks über Tabus, Pastoren und Opas in Unterhosen

ihrem neuen Krimi „Der zweite
Stein“. Darin verschwindet am
Hamburger Kirchentag eine Pas-
torin, die eigentlich in der Kul-
turkirche Altona hätte vortragen
sollen. AmMorgen nach der Ver-
anstaltung entdeckt der Arbeits-
kreis „lesbisch-schwule Spiritua-
lität“ beim Frühgebet an der Als-
terdie Leicheeinerbrutal ermor-
deten Frau: Siewurde gesteinigt.

Der Krimi enthält viel Lokal-
kolorit und schräge Wendungen
und verleiht dem Kirchentag ei-
ne willkommene Portion Augen-
zwinkern. Regula Venske, ausge-
zeichnetmitdemDeutschenKri-
mipreis und dem Hamburger
Förderpreis für Literatur, liest
Auszüge aus dem Kirchentags-
krimi am 2. Mai im ehemaligen
Hauptzollamt in der Speicher-
stadt.

Einen Literaturpreis verleiht
auch der Kirchentag, und zwar
bereits zum zweiten Mal: Ge-
sucht wurden Kurzgeschichten
zur diesjährigen Losung „Soviel
du brauchst“. 1.100 Texte wurden
eingereicht – davon 100 von
Schülern. Die Autoren bewarben
sich um Preisgelder in Höhe von
insgesamt 7.000 Euro.

Die vier Preisträger werden
am4.MaibeiderPreisverleihung
im Hamburger Hauptzollamt
aus ihren Texten lesen. Anschlie-
ßend würdigt und diskutiert die
Jury die Texte. Zu ihr gehörten
Arnd Brummer, Chefredakteur
der Zeitschrift Chrismon, Rainer
Moritz, Autor und Leiter des
Hamburger Literaturhauses und
PetraBahr,dieKulturbeauftragte
der Evangelischen Kirche in
Deutschland.

Mord beim Kirchentag
CHRISTENTREFFEN Passend zur Losung „Soviel du brauchst“ finden amHamburger Kirchentag
Anfang Mai über 2.000 Veranstaltungen statt. Mit dabei ist auch ein bisschen weltliche Literatur

Wennman so will, steht die Lite-
raturamHamburgerKirchentag
im Zentrum des Programms.
Schließlich gibt es volle Auf-
merksamkeit für dieses eine be-
stimmte Buch: Die Bibel. Bibel-
arbeiten sind das Herzstück des
Kirchentages, jeder Programm-
tag hat einen eigenen Text, der
jeweils von unterschiedlichen
Menschen ausgelegt wird. Doch
davonabgesehenerscheintwelt-
liche Literatur am Kirchentag
eher als Randnotiz: Gerade mal
13 der insgesamtüber 2.000Ver-
anstaltungen befassen sich mit
Lyrik und Prosa. Dabei handelt
es sich vor allem um Lesungen
und Autorengespräche.

Für einen Kirchentag doch
eherungewöhnlichdürftedieLe-
sung von Regula Venske werden:
Die Hamburger Autorin liest aus

Andere Lesungen drehen sich
dann wieder um Gott oder aber:
dessen Absenz. So wie jene mit
Texten von Dietrich Bonhoeffer
und Wolfgang Borchert und de-
ren „Antworten auf die Gottlo-
sigkeit ihrer Zeit“ am 3. Mai.

Antworten auf knifflige Fra-
gen versuchen auch die beiden
abschließenden Literaturabende
am 3. und 4. Mai zu finden. „Wie
viel Geld, wie viel Welt brauchen
wir?“ lautet hier die Aufgaben-
stellung. Auf eine literarische Su-
che, veranstaltet vom Hambur-
ger Yachtclub, begeben sich bei
Lesungen und Autorengesprä-
chen unter anderen Björn Kern,
Harald Martenstein und Kristof
Magnusson. ADRIAN MEYER

Deutscher Evangelischer Kirchen-
tag: 1. bis 5. Mai, Hamburg
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Sag’s auf Plattdeutsch

! Vagina/Scheide:
de Du-weetst-al, de Fots, dat Gatt,
de Grott, de Honnigpott, dat Kno-
opsgatt, de Kütt, dat Küttje, de
Kunt, dat Lock, dat Meeske, de
Naamlose, dat Nüst, de Ovendöör,
dat Paradies, de Pluum, dat Puus-
ke, de Rakeldobb, de Schöör, de
Snee,datTappgatt,datVögelnest,
de Vördöör, de Zuckerpott.
! Penis, männl. Glied:
de Gööt, de Hahn, de Jan-bi-mi, de
Kapittelstock, de Kiddelbalk, Krüll-
hahn, dat lüttje Enn, de Peck, de
Piethahn, de Pili, de Pink, dat Piss-
manntje, de Plümer, de Roo, Rode,
de Spieker, de Staak, de Staav, de
Stang(e), de Steert, dat Vögelke,
de Tapp, de Tapphahn, de Wuddel.
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Carl-Heinz Dirks

! 65, ist Vorstandsmitglied des Ar-
beitskreises Ost-
friesischer Au-
torinnen und
Mitheraus-
geber der
plattdeut-
schen Zeit-
schrift Diesel.


